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amt zustellen. Wenn sich der
Verlustträger meldet, bekommen Sie den
Finderlohn. Sollte der Ring nicht
abgeholt werden, so gehört er nach
einem Jahre Ihnen.»

Kaal geht, glücklich, befriedigt;
denn seine Staatsbürgerehre ist gänzlich

rein gewaschen. Er ist sogar
gelobt worden. Und den Ring wird seine
Frau nach einem Jahre wieder tragen
können.

Drei Tage später bekommt Kaal
eine Vorladung zum Fundamt.

Er eilt hin; er hat keine Ahnung,
was man von ihm will.

Nein, er muss es nicht tun. Aber
was er erfährt, trifft ihn wie der
Schlag einer Herkuleskeule. Und dabei

muss er an sich halten. Er darf
nicht sagen, dass er den Fund nur
vortäuschte, um vor dem Kommissär
rein wie ein Engel zu stehen.

«Die Dame, die den Ring verloren
hat, dankt Ihnen für Ihre Ehrlichkeit.
Sie verlor den Ring, als sie durch die
Erikagasse ging. Beim Einbiegen in
die Lindenstrasse zog sie den Handschuh

aus. Dabei hat sie den Ring
wahrscheinlich abgestreift. Hier ist
der Finderlohn: zweihundert Franken!

Ihre Ehrlichkeit ist rasch
belohnt worden.»

«Ja, sehr rasch!» stottert Kaal,
nimmt die zweihundert Franken und
geht.

Er wagt es nicht, seiner Frau
gegenüberzutreten. Er irrt den ganzen

Tag herum und trinkt sich abends
einen Rausch an. Auf dem Heimweg
singt er eine Arie aus Rigoletto,
wodurch er wieder Gelegenheit hat, dem
Kommissär seinenBesuch abzustatten.

«Aber Herr Kaal, wie kann man
denn schon wieder »

«Ich habe zweihundert Franken
Finderlohn für den Ring bekommen,
Herr Kommissär».

«Das ist ein Grund zum Fröhlichsein.

Ich will diesmal beide Augen
zudrücken. Aber nun gehen Sie ruhig
nachhause!»

Kaal wird von seiner Frau weinend
empfangen.

«Kaal, wo bleibst du den ganzen
Tag?»

«Der Ring!» flüstert er und erwartet

Schläge.
«Ich weiss alles! Da lies den Brief,

der heute gekommen ist!»
«Werter Herr! Als ich letztens

zufällig hinter Ihnen ging, denn ich war
zur Polizei geladen, wusste ich noch
nicht, dass Sie mir Glück bringen
würden. Ich trat nach Ihnen in die

Jeden Tag eine neue Klinge
Das war einmal. Heute erlaubt Ihnen der
Allegro-Schleif- und Abzieh-Apparat eine
gute Klinge ein ganzes Jahr lang zu
verwenden und dabei verleiht er ihr stets die
idealste Schärfe. Vernickelt Fr. 18.-, schwarz
Fr. 12.-, in Messerschmiede-, Eisenwaren-
und allen andern einschlägigen Geschäften.
Mod, D für zweischneidige, Mod, E für
einschneidige Klingen. Prospekt gratis durch
Industrie A.G. Allegro, Emmenbrücke 4 (Luz.)

Wachtstube und hörte dort, was Sie
beim Ueberreichen des gefundenen'
Ringes sagten. Da ich sah, dass Sie
in der Erikagasse nichts gefunden
hatten, erlaubte ich mir, Sie als Finder

nicht ehrlich anzusehen. Dass ich
mein Wissen ausnützte, um meiner
schönen Braut einen Brillantring
gegen zweihundert Franken zu
verschaffen, darf Sie nicht wundern.
Wenn Sie schweigen, zeige ich Sie
bei der Polizei nicht an. Bestens
grüsst Ihr dankbarer X. Y.»

Josef Robert Harrer.

Im
Manövergelände

Der Herr General überblickt das
Schlachtfeld und sieht auf einer
Hügelkuppe eine feldgraue Gestalt, die
dort unbekümmert im wildesten
feindlichen «Feuer» aufrecht steht.

«He, Gefreiter!» ruft er einen
biederen Krieger in seiner Nähe an,
«laufen Sie mal schleunigst zu dem
Mann, der da steht, und sagen Sie
ihm, er soll gefälligst Deckung
nehmen!»

Der Wackere äugt in der angegebenen

Richtung und sagt: «Ich kann
keinen Mann sehen, Herr General!»

«Menschenskind, machen Sie doch
die Augen auf! Dort auf dem Hügel
steht er gross und breit!»

«Das ist kein Mann, Herr General!»

sagt der Brave unerschüttert,
«das ist ein Oberleutnant!»

7


	Der Tausendste! - Leider kam er zu spät!

